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Im Andenken an G. Nikolaj Kiessling 
(1962–2016)

als im jahre 1995 die idee publik wurde, dass die lMu die ab-
sicht habe, den ersten lehrstuhl für jüdische geschichte und 
Kultur in deutschland zu etablieren, meldete sich spontan ein 
damals 33-jähriger unternehmer bei der universitätsleitung 
und gab seine absicht bekannt, bei der umsetzung der idee hel-
fen zu wollen. nikolaj Kiesslings großzügige spende ermög-
lichte die etablierung der stiftung für jüdische geschichte und 

Kultur in europa, die für die anfangs-
phase eine wichtige unterstützung des 
neuen lehrstuhls darstellte. der da-
malige rektor der lMu, prof. andreas 
heldrich, und der damalige dekan der 
Fakultät für geschichts- und Kunstwis-
senschaften, prof. rudolf Kuhn, standen 
bei der umsetzung der idee, die von füh-
renden historikern der lMu angeregt 
worden war, pate.

nikolaj Kiessling wurde am 24. januar 
1962 in aachen geboren, absolvierte sei-

ne schulausbildung in München und begann beim Bankhaus 
h. aufhäuser seine Karriere als Bankkaufmann, die ihn u.a. als 
leiter der Vermögensverwaltung der Bayerischen Vereinsbank 
nach luxemburg und als sprecher der geschäftsleitung der 
Feuchtwanger&partner Bank zurück nach München führte. 
zudem war er Vorstandsvorsitzender der Bonifatius hospital 
und seniorenresidenzen. die lMu zeichnete ihn 1998 mit der 
Verleihung der ehrensenatorenwürde aus, im jahre 2002 
 erhielt er das Bundesverdienstkreuz am Bande. nach langem 
Kampf gegen eine schwere Krankheit verstarb er am 31. Mai 
2016 in heraklion.

nikolaj Kiessling hatte auf Kreta gelebt, wo er entschei -
dend zur restaurierung und erhaltung der historischen etz 
hayyim–synagoge beitrug. durch großzügige spenden ermög-
lichte er unter anderem einrichtung und Betrieb des mit der 
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etz hayyim synagoge assoziierten evlagon instituts für kre-
tisch-jüdische geschichte. ab 2010 fungierte er zunächst als 
Vizepräsident und lenkte von 2013 bis 2016 als präsident des 
Vorstandes die geschicke des gemeinnützigen trägervereins 
der etz hayyim synagoge. Während seiner amtszeit als prä-
sident hatte er entscheidenden anteil daran, die zukunft  
der etz hayyim synagoge durch einen Kooperationsvertrag 
mit dem zentralrat der juden in griechenland langfristig zu 
sichern.

er hinterlässt seine ehefrau irène Kiessling Mastorakis so-
wie die tochter janina und den sohn erricos. Wir werden ihm 
ein dauerhaftes andenken bewahren; ohne seine tatkräftige 
unterstützung würde der lehrstuhl für jüdische geschichte 
und Kultur in seiner jetzigen Form wohl nicht bestehen. er 
blieb bis zuletzt den aktivitäten des lehrstuhls verbunden, 
stellte in den vergangenen jahren Mittel für mehrere Vorträge 
zur geschichte und Kultur der juden in griechenland zur 
 Verfügung und veröffentlichte selbst zahlreiche zeitkritische 
artikel. seine anregenden gespräche werden mir sowie den 
Mitarbeitern des lehrstuhls in zukunft fehlen. die durch  
sein viel zu frühes ableben entstandene  lücke wird nicht zu 
schließen sein.
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